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tage. Ephesos wurde hellenisch in Sprache und Sitte, 
und sandte es auch nicht gleich dem ehrwürdigen 
Milet eine ganze Schar von De?ikern aus, die für 
alle Zeiten das Geisteslehen des Occidents von dem 
des Orients trennten, so hatte es doch auch seinen 
nicht kleinen Antheil an griechischer Kunst und 
griechischer Wissenschaft, Herdklit, der tiefsinnigste 
der jonischen Weisen, und Parrhasios, mit Zeuxis 
der glänzendste Initiator der auf der Fläche drei- 
dimensional wirkenden Bildkunst, d, h, der Malerei 
im modernen Sinne, waren beide Ephesier, Nicht bloss 
unverletzt, sondern erstarkt gieng aus allen Verwick- 
lungen und Umwälzungen der Cult der Göttin hervor, 
die, ihrem Wesen nach von der kleinasiatischen Götter- 
mutter nicht verschieden und gleich ihr in orgiastischem 
Naturdienste gefeiert, von den Joniem mit der grie- 
chischen Artemis identificiert wurde. Wie die neue 
Colonie von dem priesterlichen Bienenstaate die Biene 
als Wappen und Münzbild erhielt, so wurde auch 
fortan die Politik von Ephesos durch die Interessen 
des Heiligthums bestimmt, das nach wie vor den 
Asiaten so willig wie den Hellenen aufnahm, Xerxes^ 
Kinder behütete und zugleich Boten zu den olympischen 
Festspielen sandte. 

Durch das Ansehen seiner Göttin, durch Han- 
del, Industrie und die Fruchtbarkeit seines Gebietes, 
nicht zuletzt durch die in schwierigen Lagen be- 
währte Klugheit seiner Politik, die dem Mächtigen 



iUh heugte, den günstigen Augenblick nicht ungenützt 
Hess, war Ephesos reich und gross am Tage seiner 
tausendjährigen Jubelfeier. Aber eine noch glänzendere 
Zukunft stand ihm bevor. Zweiundvierzig Jahre 
später setzte in denkwürdiger Nacht (am 21. Juli 
g56J den alten, grösstenlkeils vom Gelde des Königs 




Kroisos erbauten Tempel die Fackel des Herostratos 
in Brand. Doch prächtiger erhöh er sich aus dem 
Ruine, eines der Weltwunder, geschmückt mit allem, 
was hellenische Kunst in ihren Blütelagen zu spenden 
imstande war. An den Sculpturen der Säulenschäfte 
arbeitete Skopas, am Bildwerke des Altars vor dem 
Tempel Praxiteles. Gleichwohl wäre diese Erneuerung 
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nur ein halbes Werk zu nennen, würde sie nicht durch 
ein zweites, in seiner Art noch grösseres, ergänzt 
worden sein. Längst schon war der Tempel infolge 
des stetig wachsenden Alluviums vom Meere, an dessen 
Küste er sich ursprünglich erhob, stundenweit land- 
einwärts abgedrängt worden, und sollte an diesem 
Uebelstande die Stadt nicht endlich zugrunde gehen, 
so war es nothwendig, sie vom Heiligthume hinweg 
zur See zu verlegen. Diesen Plan Alexanders des 
Grossen führte, nicht ohne bei der für ihren eigenen 
Vortheil blinden Bürgerschaft Widerstand zu finden, 
König Lysimachos aus,^ Was er schuf, war eine der 
prächtigsten unter den Diadochenstädten , die sich 
unaufhörlich verjüngte im fortwährenden Kampfe 
mit natürlichen Gewalten um die Erhaltung ihres Ha- 
fens, der allein ihr Gedeihen gewährleistete, und im 
Schutze der römischen Kaiser als der Ort, wo jeder 
neue Statthalter des proconsularischen Asiens zu lan- 
den und sein Amt anzutrete?t verpflichtet war, den ersten 
Rang unter den Metropolen Kleinasiens behauptete. 
Aber im Umkreise der Jahrhunderte erblich 
allmählich der uralte Ruhm der grossen Artemis. Die 
Worte des heiligen Paulus fanden geneigte Ohren, 
und der Goldschmied Demetrios, der die Menge gegen 
den Apostel aufwiegelte, hatte richtig gewittert, von 
wannen seiner Göttin Gefahr drohte. Bekannt sind 
die Klagen des jüngeren Plinius, dass der Tempel 
verödet sei und auf den Altären keine Opfer mehr 



Einleiiuns VII 



*i5 



brennen. Erstand auch das Heüigthum nach der 
Einäscherung durch die Goihen im Jahre 262 n, Chr, 
noch ein achtesmal aus den Trümmern, so war es 
doch nur für kurze Frist. Die antiken Bildwerke^ die 
man hier nicht wie anderwärts bloss stürzte und 
dem Verfalle preisgab, sondern mit dem Aufwände 
grosser Mühe buchstäblich in kleine Stücke zerhackte, 
sind an dieser denkwürdigen Stätte augenscheinlich 
systematisch vernichtet worden, wenn nicht schon 
früher, vermuthlich infolge jener Edicte des Kaisers 
Theodosios f'^jg — SQ^J, die die Schliessung und Zer- 
störung der heidnischen Tempel anbefahlen. Auch in 
christlicher Zeit blieb aber Ephesos mit seinem Bis- 
thume durch Jahrhunderte ein volkreicher Handels^ 
platz und war angesehen als Mutterkirche der asiati- 
schen Gemeinden, In seinen Mauern tagte 4^1 das 
dritte ökumenische Concil, das der Christenheit das 
Dogma von der Gottesmutter verkündete. 

Bei der einzigen Bedeutung, die dem Artemision 
im Alterthume zukam, ist es begreiflich, dass seiner 
Wiederentdeckung allein die ersten archäologischen 
Ausgrabungen auf dem Boden von Ephesos ge- 
golten haben. Siebenjährigen Suchens bedurfte es^ 
ehe es dem Engländer J. T, Wood auf Grund der 
topographischen Angaben in einem im Theater auf- 
gefundenen Ifischriftencomplexe zu Ehren des C. Vi- 
bius Salutaris gelang, i86g die Fundamente des Tem- 
pels beim Dorfe Ajasoluk am Fusse des Hügels, den 
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eine müUlalUrlkhe Vesk krönt, zu entdecken, zwei 
Stunden von der Küste entfernt, völlig abgesondert 
von der durch hochragende Ruinen gekennzeichneten 
hellenistisch -römischen Stadt und ausserhalb ihres 
Mauergürtels. Für ein zweites Unternehmen war 



aber diese letztere klar als der Ort vorgeschrieben, wo 
einzugreifen war. Hier setzten deshalb die österreichi- 
schen Ausgrabungen ein und legten seit dem fahre iSq6 
/olgende Baucomplexe frei (vgl. den Plan): 

Erstens: Oestlich von den gewaltigen Trümmern 
des sogenannten grossen Gymnasions die angren- 
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zende römische <üAgora» , ein Hof von 70 Metern 
im Gevierte, rings umgeben von einer etwa 10 Meter 
tiefen Säulenhalle, an die sich mit Ausnahme der dem 
<t Gymnasion^ zugewandten Seite grosse Säle an- 
schlössen, Reich mit Sculpturen geschmückte Propy- 
läen vermittelten den Zugang von Osten, Der Bau 
gieng durch eine Feuersbrunst (wahrscheinlich bei dem 
Einfalle der Gothen 262 n, ChrJ zugrunde. 

Zweitens: Prunkanlagen am Hafen, vor allem 
ein Thor mit drei Durchgängen^ am Ende der vom 
Theater zum Hafen führenden Strasse aus hellenisfi^ 
scher Zeit (Abb* ßj, und einen in zwei Stockwerken 
sich erhebenden Decorationsbau von ganz eigenartiger 
Gestaltung, geradlinig gegen den Hafen, halbkreis- 
förmig das Strassenbild abschliessend gegen die Stadt, 
aus dem zweiten Jahrhundert n, Chr. (Abb. 4). 

Drittens: Eine 20 Meter breite und 5oo Meter 
lange Hallenstrasse zwischen Theater und Hafen, 

Viertens: Das Theater, das seiner ursprünglichen 
Anlage nach aus der Zeit des Lysimachos stammt, 
unter Kaiser Domitian vollständig umgebaut und 
auch später mehrfach restauriert wurde. Die hier 
gefundenen Sculpturen rühren von dem domitianischen 
Skenenbau her. 

Fünftens wurde untersucht und architektonisch 
aufgenommen ein auf der Höhe des Panajirdaghs 
südöstlich vom Theater gelegener Rundbau mit zvüei 
Stockwerken dorischer und jonischer Ordnung in völ~ 



lig freien, von allem sonst Bekannten weit abdeichen- 
den Stilformen (Mb. 5). 

Die österreickischm Ausgrabungen sind auf 
Anregung Sr, Excellenz des früheren Herrn Mi- 
nisters für Cultus und Unterricht, Dr. Paul Frei- 
herrn Gattisch von Frankenthum, zustande gekommen 
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und durch ihn als fortlaufendes Unternehmen ge- 
sichert worden. Sie begannen mit Voruntersuchungen, 
die Herr Hofrath Professor Dr. Otto Benndorf 
mit technischer Mitwirkung des hochverdienten Ent- 
deckers von Pergamon, Karl Humann j und freund- 
lichst gefördert vom Director des kais. ottomanischen 
Antiken- Museums, Sr. Excellenz Hamdy-Bey, im 
Frühjahre i8g5 angestellt hat. Durch die namhafte 
Widmung eines Wiener Kunstfreundes, des verschie- 
denen Grossindustriellen Karl Ferdinand Mautner 
von Markhof, dem sich in der Folge eine Reihe un- 
genannter Privatspender anschlössen, wurde das 
Unternehmen ermöglicht, das dann auch in gewohnter 
Weise durch Begünstigungen von Seite des k. k. priv. 
Lloyd und der k. k. priv. Südbahngesellschaft unter- 
stützt wurde. Seit i8g5 regelmässig fortgeführt, 
giengen die Ausgrabungen in die Obsorge des am 
I. Jänner i8g8 begründeten k. k. archäologischen 
Institutes über, das dem k, k. Ministerium für Cultus 
und Unterricht als staatliches Organ zur Pflege 
archäologischer Forschungen im In- und Auslafide 
untersteht, und erfreuten sich in ihrem Fortgange 
des besonderen Schutzes der höchsten Behörden in 
Wien und im Oriente, insbesondere Ihrer Excellenzen 
der seitherigen Herren Minister für Cultus und 
Unterricht Vincenz Grafen B aillef- Latour , Arthur 
Grafen Bylandt-Rhädt und Dr. Wilhelm Ritters von 
Hartel, welche die Angelegenheit schon in den früheren 
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Stadien in kräftigster Weise amtlich gefordert hatten, 
desgleichen des k. u, k. Botschafters in Constantinopel, 
Sr. Excellenz des Herrn Heinrich Freiherrn von 
Calice, Mit der Leitung der Ausgrabungen an Ort und 
Stelle wurde der Secretär des k, k, archäologischen 
Institutes, Herr Dr, Rudolf Heherdey, betraut. Den 
architektonischen Aufnahmen widmete sich Herr Pro^ 
fessor George Niemann von der Akademie der bil^ 
denden Künste in Wien, sowie drei jüngere Archi- 
tekten, die Herren Josef Dell, Victor Hoefert und 
Wilhelm Wilberg, Die kartographischen Arbeiten be- 
sorgte Herr Hauptmann Anton Schindler, Lehrer an 
der k, u, k, technischen Militärakademie in Wien, 
während die antiken Wasserleitungen von Ephesos Herr 
Professor Philipp Forchheimer von der technischen 
Hochschule in Graz zum Gegenstande des Studiums 
machte. Eine Veröffentlichung der erzielten Ergeb- 
nisse wird vom archäologischen Institute vorbereitet. 
Das Unternehmen hatte sich auch der Förderung 
von Seite der k, ottomanischen Behörden, insbesondere 
des Wäli des Wilajets Aidin, Sr. Hoheit Kiamil 
Pascha, zu erfreuen, Dass aber die erzielte Ausbeute 
ihrer vollen wissenschaftlichen Verwertung in Wien ent- 
gegengeführt werden kann, ist einem souveränen Ent- 
schlüsse Sr, Majestät des Grosssultans Abdul Ha- 
mid II, zu danken. Mit Irdde vom 12.I24., August i8g6 
wurde der k, und k. Botschafter Freiherr von Calice 
ermächtigt, aus den Funden von Ephesos jeweilig eine 
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freie Wahl zu treffen, und dieser die Bestimmung ge- 
geben, als Widmung Sr, Majestät des Sultans an Se, 
ApostoL Majestät den Kaiser und König Franz 
Josef L zu dienen. 

Die erste Sendung langte im kunsthistorischen 
Museum im Spätherbste des Jahres i8g6 an, worauf 
sofort die Reconstrudion der Sculpturen unter der 
Leitung des Unterzeichneten in der Werkstätte der 
Antikensammlungen in Angriff genommen wurde. 
Den weitaus grössten Antheil daran hat der Bild- 
hauer Herr Wilhelm Sturm jun. Neben ihm war 
kurze Zeit auch der Bildhauer Herr R, Kahler thätig. 
Von Herrn Sturm rührt, von kleineren Arbeiten ab- 
gesehen, sowohl die Wiederherstellung der Eroten- 
reliefs (i8. igj und der Barbarenschlacht (20) wie die 
der drei Bronzen her, des Lychnuchos (2), der Gruppe 
des Herakles und des Kentauren (^) und insbesondere 
der in 2^4 Fragmenten aufgelesenen Athletenstatue 
fij, deren Zusammenfügung Herr Professor Kaspar 
Ritter von Zumbusch die Güte hatte, zweimal zu 
überprüfen. Der Restitution der Reliefs arbeitete 
Herr Dr, Heberdey nicht nur in Ephesos selbst schon 
vor, sondern lieh ihr auch in Wien seine Hilfe. 

Die gegenwärtige Ausstellung ist im Auftrage 
Sr, Excellenz des Herrn Oberstkämmerers Hugo 
Grafen von Abensperg und Traun erfolgt, Hiezu 
stellte das hohe k, u, k, Obersthofmeisteramt den seit 
der Ueberführung von Canovas Theseus in das kunst- 



historische Museum im Jahre iSgi leer gebliebenen 
Tempel im Volksgarten zur Verfügung und Hess sein 
Inneres dunh die k. u. i. Burghauptmannschaf i reno- 
vieren. Die Beschränktheit des Raumes verhinderte, 
aus dem Gewonnenen und bereits Fertiggestellten mehr 
als eine kleine Auswahl zu treffen. Auf die Einreihung 
grösserer Architekturiheile musste verzichtet werden. 
Sämmtliche Funde aus Ephesos sollen späterhin syste- 
matisch geordnet in den einst von der Ambraser- 
sammlung eingenommenen Sälen des Unteren Belve- 
dere ihre definitive Auf Stellung finden. 
Wien, im Juni iqoi 

Der Director der Anltkensammlungen : 
Robert von ScAueJder 
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I. Bronzestatue eines Athleten. Auf dem rech- 
ten Beine stehend, das gebogene linke zur Seite 
setzend, ist er beschäftigt, mit dem in seiner 
Rechten gehaltenen Schabeisen das Oel von der 
linken Handwurzel zu entfernen. Der Kopf, die 
rechte Hand und der rechte Fuss waren untadel- 
haft erhalten; das Uebrige musste aus 284 Stücken 
zusammengesetzt werden, wobei sich die Ergänzung 
der fehlenden Zwischenstücke in Steinkitt als noth- 
wendig erwies. Ein grosses Stück des Rückens, 
am rechten Oberarme, verschiedene an den Beinen, 
drei Finger der linken Hand u. a. sind modern. 
Die Strigilis in der Rechten des Athleten ist zwar 
antik, gehört aber nicht zur Statue und wurde 
dem alten Bestände der Antikensammlungen ent- 
nommen. Die vollendete Arbeit der echten Theile, 
insbesondere des Kopfes und seines in staunens- 
werter Virtuosität ausgeführten Haares lassen uns 
in der Statue ein attisches Originalwerk aus der 
Mitte des vierten Jahrhunderts erkennen, für dessen 
Ruhm nicht wenige noch vorhandene Marmor- 

2* 
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repliken (die bekannteste, aber wenig stilgetreue in 
denUffizien in Florenz) Zeugnis ablegen. Höhe i'925. 
Gefunden in der Südwestecke der römischen 
«Agora» vor einer aus jonischen Säulen gebildeten 
Wandnische, auf deren Boden ein niedriges vier- 
eckiges Postament stand, von dem die Statue viel- 
leicht herabgefallen war. Die Inschrift des Posta- 
ments stammt aus frührömischer Zeit, und falls sie 
sich auf die Statue bezieht, müsste man annehmen, 
dass hier ein älteres Werk zu neuer Aufstellung 
gelangt wäre. 

2. Oberer Theil eines bronzenen Lampenträ- 
gers (Lychnuchos). Das Geräth setzt sich, soweit 
vorhanden, aus folgenden fünf gesondert gegosse- 
nen Bestandtheilen zusammen: 

i) einem massiven, perlstabähnlich gebildeten 
Ringe zu unterst; 

2) einer Doppelbüste der Omphale, die das 
Löwenfell des Herakles, und des Herakles, der den 
Schleier der Omphale auf dem Kopfe trägt ; 

3) einem doppelten Blattkelche; 

4) einem reichverzierten jonischen Capitelle, 
das vorne mit der gelagerten Figur des ausruhenden 
Herakles und zwei ihn bedienenden knienden 
Eroten geschmückt ist; an den Schmalseiten wach- 
sen aus Blumenkelchen je zwei Halbfiguren von 
Eroten heraus, die mit Keule und Löwenfell des 
Herakles ausgestattet sind und in der einen Hand 
die Hesperidenäpfel halten. Das Ganze wird 

5) durch eine rechteckige Platte abgeschlossen. 
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Aus 25 Bruchstücken zusammengesetzt; er- 
gänzt ist nur der hintere Putto rechts. Vom Schafte 
hat sich nichts erhalten, dagegen mehrere Bestand- 
theile der zum mindesten fünfschnauzigen Lampe, 



die auf der Platte gestanden hat, und deren Recon- 
structioij versucht wird. Das Gcräth, das unter 
den erhaltenen antiken Monumenten seines gleichen 
nicht findet, dürfte ein Werk hellenistischer Zeit 
sein. o'335 hoch. 
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Gefunden in der römischen «Agora», etwa 
So Meter östlich von der Bronzestatue. 

3. Herakles im Kampfe mit einem Kentauren, 
Figurengruppe aus Bronze. Herakles hat mit der 
linken Hand einen Vorderhuf des sich mächtig auf- 
bäumenden Kentauren ergriffen und schwingt mit 
der rechten die Keule gegen dessen Haupt, während 
ihn sein Gegner mit einem Baumaste bedroht ; zwi- 
schen beiden ein Apfelbaum. Ergänzt sind der Kopf 
und die Schultern des Kentauren, der obere Theil 
des Baumastes, den er in der Rechten hält, und 
seine Beine, sowie der linke Oberschenkel des Hera- 
kles und dessen Keule mit Ausnahme des untersten, 
von seiner Hand gefassten Stückes. Das Uebrige 
aus 20 Fragmenten zusammengesetzt. o'38 hoch. 

Gefunden untermischt mit den Bruchstücken 
des Lychnuchos, weshalb man vermuthen darf, dass 
beides zu einander gehörte und die Gruppe, ähnlich 
wie wir es an pompejanischen Candelabern sehen, 
auf dem Postamente des Lychnuchos angebracht 
war. Es sind zugleich einige Reste eines genauen 
Gegenstückes zum Vorschein gekommen, die sich 
bei der Reconstruction besonders nützlich erwiesen. 

Trügen nicht alle Anzeichen, so scheint sich 
der antike Kopf des Kentauren in einer ausländi- 
schen Privatsammlung zu befinden. ImWiderspruche 
mit dem ergänzten, für den das Vorbild der be- 
rühmte Kopf des Chiron im neuen capitolinischen 
Museum war, ist er weder kahl noch stumpfnasig: 
er hat vielmehr reiches, in der Mitte gescheiteltes 



Haar und eine lange knorpelige Nase. Sobald sich 
zwingend beweisen lässt, dass er zu unserer Gruppe 
gehört, werden an letzterer die nothwendigen Ab- 
änderungen vorgenommen werden. 



4. Weiblicher Kopf, sorgfältige Copie nach 
einem Originalwerke vielleicht der sikyonischen 
Schule aus der Mitte des fünften Jahrhunderts v. Chr. 
Der Kopf war zugerichtet, um in einen Gewandtorso 
eingelassen zu werden. Die äussersten Ränder des 
Halsstückes, sowie die Nasenspitze sind in Steinkitt 
ergänzt. Marmor. o'3o hoch. 

Gefunden nahe bei der grossen Bronzestatue. 



5- Kopf des Hermes polykletischen Stiles, mit 
emporstehenden Flügeln im Haare. Der rechte 
Flügel wie die Spitze des linken ergänzt, sonst un- 
verletzt. Marmor. o-Jg hoch. 

Gefunden im Ostthor der römischen lAgora». 



6. Knabe mit einer Ente, Statue. Ein zwei- 
bis dreijähriger Knabe sitzt auf der Erde, erhebt 
den Kopf und öffnet den Mund wie zum Schreien, 
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während er das rechte Händchen abwehrend aus- 
streckt, gleich als drohe ihm ein Angriff auf seinen 
Besitz, eine Ente, die er mit der linken Hand kräftig 
zu Boden drückt. Der Hinterkopf, die Ohren, 
die Finger der rechten Hand, das rechte Knie, das 



rechie Gesäss und die Zehen des rechten Fusses, 
sowie der Kopf der Ente sind in Gips ergänzt. 
Marmor. 0-62 hoch mit der antiken Basis. 

Gefunden nahe der Südwestecke der romischen 
«Agora», etw-a zehn Schritte von der Bronzestatue. 



12 Fundstücke aus der römischen «Agora» 

7. Kopf eines jungen, die Flöte blasenden Sa- 
tyrs, von einer Statue. Marmor. 0*245 hoch. 

Gefunden am Ostthor der römischen «Agora». 

8. Korinthisches Capitell, 0*65 hoch, gefunden 
auf der « Agora» im südwestlichen Saale, rührte von 
einem älteren Bau her, w^urde aber bei einer Re- 
stauration im vierten Jahrhunderte n. Chr. wieder 
verwendet. 



FUNDSTÜCKE 
AUS DEM THEATER 

9. Kopf und oberer Theil einer Kolossal- 
statue des Demos von Ephesos, der hier nach dem 
Typus thronender Zeusgestalten sitzend mit dem 
Scepter in der erhobenen Rechten dargestellt war. 
Die Beine waren aus besonderen Blöcken gearbeitet 
und angefügt. Marmor. 1*35 hoch. 

Kopf und Torso wurden getrennt voneinander 
in der Mitte des Skenengebäudes mit einer Basis 
gefunden, aus deren Inschrift sich die oben gege- 
bene Deutung mit Sicherheit ergibt. 

10. Kopf eines jugendlichen Satyrs mit zwei 
Hörnchen über der Stirn, gesträubtem Haare, langen 
Thierohren und Ziegenwarzen am Halse. Er ge- 
hörte einer Pfeilerfigur von der römischen Skenen- 
wand des Theaters an und ist nur provisorisch 
einem Büstenfusse aufgesetzt worden. In Steinkitt 
sind die Nase und die Warzen am Halse ergänzt. 
Marmor. 0*28 hoch. 

11. Kopfdes Apollonmitin der Mitte getheiltem 
Haare, von einer Statue. Das Hinterhaupt fehlt, 
die Nase abgestossen. Marmor. 0*52 hoch. 



Gefunden im Schutte der überwölbten süd- 
lichen Parodos des Theaters. 



12. Kopf einer Göttin, im Haare ein Diadem, 
das mit Ranken verziert ist. Die Nasenspitze ist 
ergänzt. Marmor, o'ii hoch. 

r3. Torso einer aufrecht stehenden Frau in 
Chiton und Mantel. Es fehlen der Kopf und die 
hnke Hand; ergänzt sind der rechte Ellenbogen 



und Theüe des Gewandes. Marmor. Höhe (m 
antiken Plinthe) i-36. 



14. Porträtbüste eines Oberpriesters tür den 
CuU des kaiserlichen Hauses; auf dem Haupte das 
Abzeichen seiner Würde, ein Diadem, in dessen 
Mitte das Büstchen des Kaisers (Kopf abgebrochen) 
angebracht ist. Einzelne Stücke des Diadems, sowie 
die Nase und der untere Theil der Büste sind in 
Steinkitt ergänzt. Marmor, 0*42 hoch {soweit antik). 



l6 Fundstücke aus dem Theater 

Vgl. Jahreshefte des österr.-archäol. Institutes, 
Bd. 11, S. 245 (G. F. Hill). 

15. Bärtige Doppelherme, archaisierende, de- 
corative Arbeit. Die Nasenspitzen und das Hermen- 
theil ergänzt. Marmor. 0*53 hoch. 

Gefunden im tiefen Schutte zwischen den 
Säulen des Logeions. 

16. Kopf einer Mänade mit Binde und Epheu- 
kranze im Haare. Marmor. 0*195 hoch. 

17. Ein anderer, ähnlich. Ergänzt Nasenspitze 
und Kinn. Marmor. 0*21 hoch. 

18. Kopf des bärtigen Herakles. Marmor. 
o"i8 hoch. 

IQ. Bärtiger Porträtkopf; an Nase, Kinn und 
Bart beschädigt. 0*28 hoch. 

20. 21. 22. Bruchstücke eines Frieses mit der 
Darstellung jagender Eroten, vom Skenenbau aus 
der Zeit Kaiser Domitians. Marmor. Allenthalben 
weisen Spuren auf die einstige Bemalung der Reliefs. 

(20.) Ein verwundeter Löwe mit weit aufge- 
sperrtem Rachen; von seinen beiden Gegnern sind 
nur wenig Reste übrig, rechts der rechte Vorder- 
fuss des einen, links der linke Arm und die linke 
Hüfte des zweiten Eroten. Die Zunge, der obere 
Theil des Rachens, das rechte Auge und ein kleines 
Stück des rechten Vorderbeines sind am Löwen in 
Steinkitt ergänzt. Aus neun Fragmenten zusam- 
mengesetzt. 070 hoch, i'ii breit. 
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(21.) Ein Löwe wird von zwei Eroten (einem 
Knaben und einem Mädchen) gejagt. Der eine Eros, 
der sich über den Rand einer Felsgrotte beugt, 
scheint seiner Stellung nach mit dem kurzen Jagd- 
spiesse zum Stosse, der zweite, der rechts steht und 
dem Beschauer den Rücken kehrt, mit der Lanze 
zum Wurfe auszuholen. Beidemale ist die Waffe 



plastisch nicht gebildet. Der Löwe hat im Laufe 
mit einer Hinterpranke einen Hund erfasst und 
niedergedrückt, während ihn ein zweiter Hund am 
Hinterlaufe zu greifen sucht. Ergänzt sind ein 
Flügel an dem Eros in der Mitte, die Hände des 
Eros rechts, sowie die Schnauze des angreifenden 
Hundes. Aus 40 Fragmenten zusammengesetzt. 
0-88 hoch, i-8o breit. 



iS FundstücLe aus dem Theater 

(22.) Ein von einem Pferde gezogener zwei- 
rädriger Wagen, auf dem die Jagdbeute, ein Panther 
und ein Eber, aufgeladen sind; rechts folgt ein Eros, 
der auf seiner rechten Schulter einen erlegten Reh- 
bock trägt. Ergänzt sind der Vordertheil des Ebers, 
sowie kleine Stücke am rechten Beine des Eros, 
am Rade, am Rehbocke, am Pferd esc hwanze und 
im Reliefgrunde. Aus etwa 3o Fragmenten zu- 
sammengesetzt. O'gi hoch, i'74 lang. 



23. Relief mit der Darstellung einer Reiter- 
schlacht zwischen Römern und Barbaren, letztere 
durch Gesichtszüge und Tracht (nackter Oberleib 
und Hosen) als solche charakterisiert. In der Mitte 
ein in die Erde gestecktes Feldzeichen. Aus 78 Frag- 
menten zusammengesetzt. Ergänzt der Hintertheil 
und ein Theil des Kopfes von dem stürzenden 
Pferde links, Stücke der Vorderbeine und die Hin- 
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terbeine des sprengenden Pferdes rechts und ver- 
schiedene Stücke an den Schilden, an der Rüstung 
des Reiters u. a. Marmor, i'oo hoch, 2'3o lang. 
Aus dem ersten nachchristlichen Jahrhundert. 

Gefunden zwischen den Pfeilerfundamenten 
eines dreibogigen Thores, westlich vom griechischen 
Theater. 

24. 25. Zwei tragische Masken mit hoher Haar- 
perücke und geöffnetem Munde. Theile des Haares, 
der Augenbrauen und Augen, der Wangen, die Na- 
senspitzen und am zweiten Stücke auch das Kinn 
sind in Steinkitt ergänzt, doch boten sich für die 
Restitution des Fehlenden überall sichere Anhalts- 
punkte. Marmor. 0*69 und 070 hoch, 0*415 und 
0*525 breit. 



AUS VERSCHIEDENEN AUS- 
GRABUNGEN 

26. Kopf eines Athleten; im kurzlockigen, 
über der Stirn gesträubten Haare ein Wulstband ; 
von einer Statue. Marmor. 0*29 hoch. 

Gefunden auf dem Felde beim sogenannten 
Prytaneion. 

27. Porträtkopf eines Römers aus republika- 
nischer Zeit, vermuthlich von einer Statue. Marmor. 
o'44 hoch. 

Gefunden in einer byzantinischen Mauer auf 
dem Panajirdagh, südöstlich oberhalb des Theaters. 

28. Relief der sterbenden Amazone nach Poly- 
klet auf einem wahrscheinlich zu einem Altare ge- 
hörigen Bausteine. Die junge Kriegerin, an der 
rechten Seite verwundet, lehnt sich erschöpft mit 
dem linken Arme auf einen Pfeiler und erhebt die 
rechte Hand über den niedersinkenden Kopf. Er- 
halten ist ihr oberer Theil bis unter dem Gürtel und 
dem Bausche des Chitons, der beide Brüste unbe- 
deckt lässt. Die Figur, die an der Stirn bestossen 
ist, und der nur der rechte Arm von der Schulter 
bis nahe zur Handwurzel fehlt, ist eine Copie der 
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Erzstatue des Polyklet, deren Original neben den 
Amazon enbildern des Phidias, Kresilas und Phrad- 
mon im Artemision von Ephesos aufgestellt war, 
und sie steht unter den vielen antiken Wiederho- 
lungen dieses berühmten Werkes ihrem Vorbilde 



wie Örtiich so auch zeitlich am nächsten, da sie in 
ihrer ungemein fein empfundenen Ausführung sich 
als Arbeit der früheren hellenistischen Zeit erweist. 
Am Steine links von der Amazone der Rest eines 
breiten Pilasters. Marmor. o'Gj hoch, 0-92 breit; die 
Figur selbst 0-525 hoch. 



22 Aus verschiedenen Ausgrabungen 

Das Baustück war als Pflasterstein mit der 
Bildseite nach unten in der Strasse vor dem Theater 
verwendet, weshalb die Figur verhältnismässig so 
wohl erhalten blieb. 

29. Gewandherme des bärtigen Dionysos. Die 
obere Kopfhälfte, sowie der rechte Vorderarm mit 
der Hand und dem von ihr gehaltenen Attribute 
fehlen. Der Gott, vollbärtig und mit langgelocktem 
Haare, ist mit dem Chiton und der Chlamys be- 
kleidet. Sein linker Arm, vom Gewände bedeckt, 
ist in die Hüfte gestemmt, in seiner Rechten hielt 
er wohl einen mit Metallstiften angesetzten Trink- 
becher. Von den Lenden abwärts lauft die Figur 
in den Pfeiler aus. Marmor. 1*25 hoch. 

30. Kopf des Apollon, von einer Statue, die 
den Gott als Kitharöden, die rechte Hand aufs Haupt 
gelegt, darstellte. In Steinkitt ergänzt die Nase 
und ein Stück des Halses. Marmor. 0*475 hoch. 

3i. Torso der Aphrodite. Die Göttin mit 
nacktem Oberleib und im Gewände gehüllten Beinen 
(der untere Theil der Statue war aus einem beson- 
deren Stücke angefügt) stand aufrecht, fasste mit 
der erhobenen rechten Hand wohl eine Flechte des 
Haares und hielt in der gesenkten Linken vermuth- 
lich den Spiegel, in dem sie sich besah. Marmor. 
0*37 hoch. 

32. Köpfchen der Aphrodite von zartem Aus- 
drucke; das in der Mitte getheilte und mit einem 
Bande geschmückte Haar ist über der Stirn künst- 
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lieh aufgebunden, die Augen waren in einem ande- 
ren Stoffe eingesetzt, die Ohrläppchen sine 
Aufnahme eines Seh muck Stückes durchbohrt, 
schädigt an Nase, Kinn und Wangen, der Haar- 
knäuel im Nacken abgebrochen. Marmor. o'i8 hoch. 
Gefunden im Schulte der Hafenslrasse. 



ANHANG 

EINIGE SCULPTUREN NICHT 
EPHESISCHER HERKUNFT 

(Im Kunsthandel aus dem Ephesosfonde erworben) 



33. Porträtkopf des Piaton in höherem Alter, 
von einer Statue. Die Nase ist abgestossen, einiges 
an den Brauen und Augen in Steinkitt ergänzt. 
Attische Arbeit von sorgfaltiger Ausführung, aus 
vorrömischer Zeit. Marmor. 0*15 hoch. 

Aus Athen. Vgl. Jahreshefte des österr. archäol. 
Institutes, Bd. II, S. 250 ff. (O. Benndorf). 

34. Halbfigur eines Mädchens im dorischen 
Chiton, mit einem Vögelchen in der rechten, einem 
Granatapfel in der linken Hand. An letzterem, wie 
am Haare, an den Augen und an den Lippen Spuren 
der einstigen Bemalung. Von einem Grabmale. 
Aus der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts 
V. Chr. o'45 hoch. Kalkstein. 

Durch die aus istrischem Kalkstein hergestellte 
Nische ist nur eine ungefähre Reconstruction des 
Grabmals beabsichtigt, bei der vor allem auf ein 
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richtiges Verhältnis der Figur zur einrahmenden 
Architektur Bedacht genommen wurde. 

Aus Durazzo (Dyrrhachium) ; in Triest er- 
worben. Vgl. Jahreshefte des österr.-archäol. In- 
stitutes, Bd. I, S. iff. (O. Benndorf). 

35. Kopf eines trinkenden Pferdes. Marmor. 
o'6o hoch. 

36. Statue des Kaisers Marc Aurel in Chlamys 
und Mantel; rechts stehen Panzer und Helm, auf 
dessen Crista der Kaiser die linke Hand legt. Der 
Kopf, dessen Grösse im Verhältnisse zu dem fast 
zarten Körperbau auffällt, war abgebrochen, ist aber 
zugehörig. Die Nase, sowie ein kleines Stück des 
rechten Vorderarmes mit einigen Faltenzügen des 
Mantels sind mit Steinkitt ergänzt. Marmor. 179 
hoch mit der antiken Plinthe. 

Nach einer in Constantinopel erhaltenen Aus- 
kunft kam diese Statue, ein besonderes Geschenk 
Sr. Maj. des Grosssultans, in Ephesos zum Vorschein. 
Doch ist diese Angabe irrig, da F. von Luschan 1882 
augenscheinlich das gleiche Bildwerk zu Perge in 
Pamphylien von vier Seiten photographisch auf- 
genommen hat. (Photographien der Expedition des 
Grafen Lanckoronski, Nr. loi, io3, 23i, 232.) 



Gleichfalls aus den Ausgrabungen von Ephesos 
stammen sieben Säulen und zwei Pfeiler aus buntem 
Marmor, die als Postamente verwendet wurden. Ihre 
Materialien bestimmte der Herr kön. ung. Rath 
F. Karrer wie folgt: 

Säule in der i. Nische rechts: Kalksinter (sog. Ala- 
bastro di Palombara), Aegypten. 

Säule in der 2. Nische rechts: Kalkbreccie (Breccia 
seme santa sim.), Aegypten. 

Säule in der 3. Nische rechts : Kalksinter (Alabastro 
onicino), Aegypten. 

Säule in der 3. Nische links: Krystallinische Kalk- 
breccie, Insel Skyros. 

Säule in der 2. Nische links: Kalkstein (Giallo 
antico), Numidien. 

Säule in der i. Nische links: Kalkbreccie (sog. 
Africano), Insel Chios. 

Im Fonde rechts und links von der grossen Bronze 
als Träger von Nr. 2 und 3 zwei Pfeiler aus 
Kalkbreccie (Marmor Molossium, Fior di per- 
sico sim.), Epirus und weiter vorne als Träger 
von Nr. 12 und 17 zwei Säulen aus Ophicalcit 
(sog. Verde antico), Thessalien. 

In der Ecke rechts vom Eingange eine Säule aus 
Kalkbreccie (Fior di persico sim.). 

Die übrigen Postamente sind neu. 
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Nachträge 



Zu Nr. 3, Bronzegruppe des Herakles und 
Kentauren. Der S. 8, Z. 7 v. u. erwähnte Kopf des 
Kentauren, der 1897 im Kunsthandel auftauchte, 
wurde von seinem rechtmäßigen Besitzer Herrn 
E. Perry Warren in Boston der kaiserl. Samm- 
lung geschenkweise überlassen, und dank dieser 
Widmung stellt sich die Gruppe, an der der er- 
gänzte Kopf entfernt und durch den echten ersetzt 
wurde, gegenwärtig in allen wesentlichen Stücken 
als antik dar. 

Zu Nr. I, Bronzestatue eines Athleten. Nach 
einer ingeniösen Vermutung Friedr. Hausers 
(Jahreshefte des Österr. arch. Institutes, Band V, 
S. 214 f.) ist sie ein auch von Plinius erwähntes 
Werk des sikyonischen Erzgießers und Marmorbild- 
ners Dädalos, des Patrokles' Sohn, der von SgS bis 
nach 369 V. Chr. tätig war. 

Neu eingereiht wurde ein Friessttick (ohne 
Nummer) aus gebranntem Ton, nebst ähnlichen 
Reliefs im Jahre 1902 bei dem Bau eines Hauses in 
Rom an der Stelle der Horti Sallustiani gefunden. 
Es stellt in dekorativer Willkür einen von einem 
Giebel bekrönten Hallenbau, eine Palästra, dar. 



Zwischen den Säulen stehen Figuren, durch die 
Postamente deutlich als Statuen charakterisiert: 
in der Mitte, die übrigen an Größe überragend, 
als Vorstand der Ringschulen und Begründer der 
hellenischen Agone, Herakles, und r. und 1. je 
zwei Athletenstatuen, darunter (r.) eine, die in 
ihrem Motive der bronzenen Statue aus Ephesos 
(Nr. i) gleicht. Auch die anderen drei wiederholen 
unzweifelhaft berühmte Bildwerke. Vgl. P. Hartwig 
in den Jahresheften Band VI, S. i6 ff. 

April 1904 



Der Direktor der Antikensammlungen: 
Prof. Dr. R. von Schneider 
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